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Das Rote Kreuz,

ab, weil sie doch nur Ausnahmen sind; in l

diesen Killen dürste ein die Haut nicht rei-

zendes schwaches Antiseptikum wie Borsäure
oder essigsaure Tonerde allerdings zweckmäßig

sein, um die Vermehrung der Bakterien durch
den ganzen Verband hindurch und so die

Entstehung unzähliger neuer Ansteckungskeime

in Schranken zu halten; für die Vorgänge
in der Wunde selbst und für die Bakterien-

abtötung im Eiter ist auch das feuchte Anti-
septitnm ebenso wertlos wie ein trockener

antiseptischer Verband.

Die Asepsis hat gegenüber der Antisepsis
die äußeren Manipulationen bei der Wund-
behandlung selbst wesentlich vereinfacht. Aber
da sie uns nicht das ersehnte Wundermittel
geschenkt hat, das für uns denkt und arbeitet,

so sind die Anforderungen an unser und

unserer Helfer Wissen und strenge Selbst-
kontrolle durch die Asepsis nur vermehrt
worden. Denn wie fast überall in der Welt,
so hängen auch bei der aseptischen Behandlung
der Wunden und der Verbandstoffe die Er-

folge ab von der Treue und Gewissenhaftigkeit
des einzelnen auch im kleinsten.

Anmerkung der Redaktion: Wir
gehen mit den interessanten und klaren Aus-
setzungen des Herrn Dr. Milner vollkommen

einig, sofern sie die ärztliche chirurgische Bc-
Handlung von Wunden betreffen. Sie sind

namentlich dazu geeignet, uns einen Begriff
und eine Erklärung zu geben zu dem Ver-
halten der heutigen Chirurgen.

Für die Samariter aber, denen es die

Verhältnisse in weitaus den meisten Fällen
unmöglich machen, eine genaue Asepsis durch-

zuführen, möchten wir, wie wir es schon des

öftern auseinandergesetzt haben, ja nicht etwa
die gewöhnlichen antiseptischen Mittel, wohl
aber unsere Verbandpatronen empfehlen, die

zwar auch Vioform enthalten, dabei aber

kontrolliert aseptisch sind. Bei unseren schwei-

zerischen Samaritervereinen gehört die An-
Wendung von antiseptischen Mitteln schon zum
überwundenen Standpunkt.

Tckioàeriiclis lianàciuzltellung in kern, 1914.
«Referat des sientralsekretnrs, Herr Dr, Sahli, für die Delegiertenversammlmig in Lcmgenthal 1912).

Verehrte Anwesende! Sache Veranstaltungen sprechen zu Hundert-
taufenden von Besuchern und durch diese wird

Im Jahr 1914 soll in Bern eine schwei- reiche Belehrung überall hin verbreitet und
zerische Landesausstellung stattfinden, die ein das Vertrauen in das Vaterland und seine

möglichst vollständiges Bild der Leistungen Leistungsfähigkeit wird gestärkt,
des Schweizervolkes im Gebiete der Industrie Die Bewerbung Berns ist vom Bundesrat
und Technik, der Landwirtschaft, des Verkehrs, gutgeheißen worden, die eidgenössischen Räte
der irckaatswirtschaft und Vvlkswohlfahrt, des haben der Ausstellung eine kräftige Subvention
Wehrwesens, sowie der Künste und Wissen- zuerkannt und bereits sind die Vorarbeiten
schaften geben soll. î

soweit gediehen, daß das grundlegende Pro-
Allgemein wird anerkannt, daß die voran-

^

gramm und das Reglement für die Aussteller

gegangenen zwei schweizerischen LandcsauS- veröffentlicht, der allgemeine Bauplan festge-

Itellungen 188N in Zürich und 18W in Genf legt und die Aussteller zur Beteiligung ein-

das Ansehen und die wirtschaftliche Entwick- > geladen werden konnten,

llmg unseres Landes gehoben und die ein- Da tritt denn selbstverständlich auch an

heimische Arbeit geehrt und gefördert haben. unser Rotes Kreuz die Frage heran, ob es
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sich an der geplanten Ausstellung in Bern
beteiligen soll und wenn ja, in welcher Weise

dies am besten geschehen könnte. Tie Direktion

hat mir den Auftrag erteilt, Ihnen heute über

diese Fragen kurzen Bericht zu erstatten und

Ihnen mitzuteilen, zu welchen Beschlüssen sie bei

der Vorberatung der Angelegenheit gelangt ist.

An der Ausstellung in Zürich war das

Rote Kreuz als solches gar nicht, an derjenigen

von Genf nur änsterst bescheiden vertreten.

Das war kein Wnnder, denn zur Zeit der

Zürcher Ausstellung war das Rote Kreuz
eben erst gegründet worden und 1896 stand

es noch in den Kinderschuhen. Seither aber

hat es sich in schönster Weise entwickelt und

ist heute durchaus in der Lage, seinen Platz
bei dem hohen Fest nationaler Arbeit in

würdiger Weise auszufüllen. In den Bera-

tungen der Direktion war man deshalb darüber

einig, daß eine Beteiligung des Roten KreuzcS

an der Ausstellung nicht nur wünschenswert,

sondern unbedingt notwendig sei. Wo neben

dem Erwerbsleben auch die gemeinnützigen

Unternehmungen und die staatlichen Einrich-

tungen zur Darstellung gelangen sollen, da

darf das schweizerische Rote Kreuz nicht fehlen.

Ein Fernbleiben desselben würde nicht nur
bei seinen Mitgliedern, sondern auch bei den

Behörden und dem Volke, das sich in zu-
nehmendem Mäste an seiner Arbeit interessiert,

lebhafte Mistbilligung finden. Schon durch

die Tatsache, dast dem Roten Kreuz in der

schweizerischen Ansstcllungskommission, in der

neben den Bundesbchörden, samtliche Kantons-

regicrungen, die wirtschaftlichen und beruflichen

Gruppen, sowie die wichtigsten Anstalten und

Vereine vertreten sind, von vornherein ein

Sitz gewährt wurde, zeigt, dast die Beteiligung
unserer nationalen, Humanitären und patrio
tischen Gesellschaft ohne weiteres erwartet wird.

Dieses Vertrauen dürfen wir nicht enttäuschen.

Nachdem ans Grund dieser Erwägungen
die Direktion sich grundsätzlich für eine Be-

teilignng entschieden batte, galt es, liber die

Art und Welle schlüssig zu werden, wie sich

das Rote Kreuz beteiligen soll. Allgemein
war man der Ansicht, dast, wenn wir mit-

machen, dies in einer der Bedeutung unserer

Institution würdigen und umfassenden Weise

geschehen, und dast die Ausstellung des Roten

Kreuzes vor allem darnach streben müsse,

seine Ziele und seine Tätigkeit in grost,zügiger

Weise zu veranschaulichen, wie sie einzig bei

einer solchen nationalen Schaustellung am

Platze ist. Wir dürfen uns also nicht darauf
beschränken, unsere Leistungen in Form bereits

vorhandener Drucksachen, Tabellen und Karten

darzustellen, die in der Fülle des Gebotenen

erfahrungsgemäst nur von ganz wenigen In-
teressenten beobachtet werden, sondern es sollten

unsere Objekte entweder in natura, oder soweit

dies nicht möglich, in eigens für die Ver-

anschaulichnng angefertigten Modellen und

packenden graphischen Darstellungen bestehen.

Der offizielle, vom Zentralkomitee der Ans-

stellung im April 191? herausgegebene Glic-

dernngsplan verweist das Rote Kreuz für

seine Ausstellung in zwei getrennte Gruppen.

Im Abschnitt „Staatswirtschaft und Volks-

Wohlfahrt" wird die Friedenstätigkeit, in

Gruppe 46, Sektion 11 aufgeführt und auster-

dein erscheint im Abschnitt „Wehrwcsen" in

der Gruppe 61 unter dem Titel „Armee-

sanität und Rotes Kreuz" auch unsere Kriegs-

tätigtest. Der Gedanke, die Fricdcnstätigkeit
und die Kricgstätigkeit des Roten Kreuzes

getrennt darzustellen, erscheint aus sachlichen

Gründen ein glücklicher. Die Kricgslätigkeit

spielt sich im engsteic Anschluss an das Sani-

tätswcscn der Armee ab, ja bildet geradezu

einen Bestandteil desselben. Wenn also dieser

Teil der Rot-Krenz-Tätigkeit dem Verständnis

des Voltes näher gebracht werden soll, so

darf er nicht von seinem Nährboden, der

Armeesanität weggenommen werden, sondern

must mit ihr zusammen, wenn möglich nach

einem gemeinsamen Plan, seine Ausstellung

organisieren. Diese Anschauung wurde sowohl

von der Direktion, als vom eidgen. Obcrfeld-

arzt, als richtig anerkannt und es haben sich
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diese beiden Instanzen bereits grundsätzlich

über eine gemeinsame Ausstellung geeinigt.

Dieselbe soll den Weg, den ein Verwundeter

von der Feuerlinie an bis ins Territorial-
spital durchzumachen hätte, in den Haupt-
Phasen veranschaulichen. Das wird nicht etwa

geschehen durch blutlose schematische Pläne
und Tabellen, sondern durch plastische und

lebendig wirkende Gruppen mit von Künstler-
Hand entworfener Umgebung, die den Dienst
der Armeesanitüt in der ersten und zweiten

Hülfslinie und das Rote Kreuz in seiner

Tätigkeit im Etappen- und'Spitaldienst dar-

stellen. Dabei sollen unsere Hülfskolonnen
mit ihrem Fourgon so wenig fehlen, wie die

Sanitätseisenbahnwagen und die transpor-
tablen Krankenbaraken, ans denen die Kriegs-
spitälcr zusammengesetzt werden, samt ihrer
Einrichtung. Es würde so unserm Volk ein

Bild des Sanitätsdienstes und namentlich auch

des Znsammenwirkens von Armee und Rotem

Krenz geboten, wie es anschaulicher kaum zu
denken ist.

Nicht ganz so abgeklärt sind bis jetzt die

Ansichten über die Art, wie die Friedens-
tätigte it des Roten Kreuzes dargestellt
werden soll. Schon der Umstand, daß der

offizielle Gliederungsplan in Gruppe 46 daS

Rote Krenz zusammen mit dem Samariter-
bund aufführt, läßt erkennen, daß an eine

gemeinsame Ausstellung dieser beiden Orga-
»isationen gedacht wurde, die sich in Wirk-
lichkeit nicht nur nahe stehen, sondern vielfach
in ihrer Tätigkeit ergänzen und gleiche Ge-
biete bearbeiten. Es war deshalb zunächst

darüber Klarheit zu schaffen, ob sich der Sama-
riterbund zu einer gemeinsamen Ausstellung
mit dem Roten Krenz entschließt, oder ob

er vorzieht, selbständig vorzugehen. Das Rote

Kreuz hat eine gemeinsame Ausstellung an-

geregt und hält eine solche auch für die Sa-
mariter als weit vorteilhafter, weil sie für
die Samariter weniger kostspielig und im ganzen
sicher auch wertvoller würde und weil sich

bei einem einheitlichen Programm Doppel-

darstellungen und unpassende Objekte besser

vermeiden ließen. Das Rote Kreuz hat des-

halb den Vorstand des schweiz. Samariter-
bundes angefragt, ob er eine Beteiligung
seiner Organisation an der Ausstellung in

Bern für wünschenswert halte und ob er ge-

gebenenfalls sich mit dem Roten Kreuz über

ein einheitliches Programm verständigen oder

unabhängig vom Roten Kreuz ausstellen wolle.

Der Bundesvorstand hat sich für das Zu-
sammengchen mit dem Roten Kreuz ausge-

sprachen und es gilt nun, dafür einen gemein-

samen Plan zu entwerfen. Wenn ich schon

heute versuche, zu Ihrer Orientierung ein

Programm aufzustellen, so trägt dasselbe aller-

dings noch einen rein persönlichen Charakter
und ist nur als vorläufige und nicht abge-

schlossene Meinung des Referenten zu be-

trachten. Beim genauern Studium der Ange-

legenheiten, für die von der Direktion eine

besondere Subkommission bestellt wurde, werden

zweifellos mannigfache Abänderungen sich als

nötig erweisen.

Die beiden Gebiete, die in dieser Abteilung
dargestellt werden müssen, sind von ungleichem

Umfang; das eine die Vereinsorgani-
sationen des Roten Kreuzes und des Sa-
mariterbundes wird stark zurücktreten gegen-
über der Darstellung der Tätigkeit der

beiden Vereine.

Für die Darstellung der Organisationen
würde ich mich für das Rote Kreuz beschränken

auf eine Veranschanlichung der Zahl der Zweig-
vereine und der Mitglieder von der Gründung
im Jahr 1882 bis 1912, je von zehn zu

zehn Jahren. Außerdem wäre die Verbreitung
der vom Roten Kreuz Heransgegebenen drei

Zeitschriften zu demonstrieren. — Der Sama-
riterbund würde ebenfalls die Zunahme seiner

Sektionen und seiner Mitglieder jahrzehnt-
weise vorführen. Diese Darstellungen sollten

aber nicht mittelst trockener Zahlentabellen,
deren Sprache nur von dem verstanden wird,
der sich darein vertieft, sondern durch anschau-
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liche nach den Grundsätzen der- graphischen

Statistik erstellte Modelle geschehen, die den

Beschauer schon durch ihre eigene Originalität
fesseln und zum Stillestehen und Betrachten

zwingen. — Gemeinsam für Rotes Kreuz
und Samariter wäre ferner mittelst einer großen

Schweizerkarte die Verbreitung aller, den bei-

den Organisationen angehörenden Vereine und

Sektionen deutlich sichtbar zu machen.

Einen bedeutend großem Raum und auch

größeres Interesse würde die eigentliche

Vereinstätigkeit beanspruchen. Durch das

offizielle Unterrichtsmaterial, Skelett,

Tabellen, Verbandkistchen, Bettkisten würde

das Kurswesen illustriert. Durch graphische

Modelle wäre das Kurswesen selber dar-

zustellen, die Zahl der Kurse für Samariter
und für häusliche Krankenpflege, sowie die

Hülfeleistungen und Transporte je

von zehn zu zehn Jahren.

Eine gut getroffene Auswahl von Jmpro-
visationsarbeitcn in natürlicher Größe,

Tragbahren, Tragsitze, Handkarren, Velobahre,

vielleicht sogar ein Brückenwagen würden zei-

gen, was die Samariter auf diesem wichtigen
Gebiete leisten. Ein vollständiges, mit Sach-
künde eingerichtetes Krankenmobilienmagazin
könnte ebenfalls ohne allzugroße Kosten, unter

Mitwirkung eines oder mehrerer Sanitäts-
geschüfte, eingerichtet werden und würde für
das Publikum zweifellos einen besonderen An-

ziehungspunkt bilden. Auch die gelungene

Hülfsaktion des Noten Kreuzes für Süditalien
und die Schweizerdörfer in Messina und Reggio
würden hier ihren Platz finden und das In-
tcresse der Beschauer erwecken. Und schließlich

wäre noch als bedeutendste Schöpfung des

schweiz. Noten Kreuzes die Stiftung Rot-

Kreuz-Anstalten für Krankenpflege, Linden-
Hof Bern, zu erwähnen, die ihre selbständige

Ausstellung an diejenige des Zentralvereins
anzuschließen beabsichtigt.

Sie sehen, an Material für eine recht schens-

werte Ausstellung fehlt es auch in der Friedens-

abteilung des Roten Kreuzes nicht und die

Direktion hat wohl getan, die Beteiligung
an der Landesausstellung zu beschließen.

Allerdings mit diesem Beschluß und mit der

Aufstellung eines so summarischen Programms,
wie es Ihnen soeben entwickelt wurde, ist nur
der erste kleine Schritt getan, an den sich

eine große Ausführungsarbeit anschließen muß.

Zunächst wird nun das Programm von den

beteiligten Instanzen: Rotes Kreuz, Oberfeld-

arzt und Samariterbuud gründlich durchge-

arbeitet und bis in die Details geprüft werden

müssen. Jedes einzelne Ausstellungsobjekt ist

zu entwerfen und so genau aufzuzeichnen, daß

es in Arbeit gegeben werden kann. Ein ein-

gehender Kostenvoranschlag und eine Bertei-

lung der Kosten auf die Beteiligten darf auch

nicht fehlen und der ungefähre Raumbedarf

an Boden und Wandfläche ist ebenfalls bald-

möglich beider Ausstellungsleitung anzumelden.

Alle diese Vorarbeiten sollten in diesem Jahr

erledigt werden können, so daß dann für die

eigentliche Ausführung das kommende Jahr

zur Verfügung stünde. Diese Termine scheinen

ja recht lang bemessen, wenn man aber bc-

denkt, wie zeitraubend und mühsam meist solche

Vorarbeiten sind, so werden sie keineswegs

zu lang erscheinen.

Hoffen wir, daß nicht nur die grundlegenden

Vorarbeiten, sondern auch die Ausführung
sämtlicher Objekte so ausfallen werden, daß

unser schweizerisches Notes Kreuz an der

Ausstellung in Bern würdig dasteht und beim

Volk dasjenige Interesse findet, das ihm nach

Maßgabe seiner Humanitären und patriotischen

Ziele und seiner Bedeutung für die Volkswohl-

fahrt und die nationale Wehrkraft gebührt.

Xk. Die vom Roten Kreuz zur Vorbc-

reitung der Ausstellung bestellte Kommission

ersucht Vereinsvorstände und Einzelpersonen,

die in der Lage sind, Anregungen für das

Arrangement der Rol-Kreuz-Ausstelluug z»

machen, dieselben mit tunlichster Beförderung
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dem Zentralsekretariat des Roten geprüft und soweit möglich berücksichtigt wer-
Kreuzes in Bern einzusenden, damit sie j den können.

Oie Oelegiertsnveriammlung 6es Koten kreuiez
IS. unck 1H. Zum 1912, in kangsntkal.

Eine stattliche Zahl von Damen und Herren
aus allen Ecken unseres Vaterlandes hatte
sich am abend des 15. Juni in Langenthal
zusammengefunden und wurde im Hotel Löwen

von der gastfreundlichen Sektion Langenthal
herzlich empfangen. Diese Zusammenkünfte

vor der eigentlichen Tagung haben entschieden

ihren großen Wert. Alte Bekanntschaften wer-
den erneuert, neue geschlossen und in unge-
bundener Weise ergeht sich die Aussprache
über die nach verschiedenen Landesgegenden
sich so mannigfaltig gestaltende Rot-Kreuz-
Arbeit.

Nach währschafter, gediegener Berner Art
hatte die gastgebende Sektion für die Unter-

Haltung der Delegierten gesorgt. Wir haben

mit Bewunderung den Weisen des jugend-
lichen Orchesters gelauscht, den Mädchen und

Knaben, die unter vorzüglicher Leitung mit
Schwung und Sicherheit ihre Instrumente
handhabten, abgelöst durch die Lieder des

Grütlimännerchors, der namentlich mit dem

kräftigen Lied: „I bin e Aemmitaler, i bin
e Bueb vo Trueb" mächtigen Applaus erntete.

Der ganze Abend trug so recht den Stempel
der Herzlichkeit und der Stimmung, die wir
Schweizer mit dem Wort „heimelig" zu be-

zeichnen Pflegen. Dem Zweigverein Oberaargau
und dem gastlichen Langenthal sei an dieser

Stelle unser herzlichster Dank für ihre freund-
liche Aufnahme bekundet.

Am Sonntag morgen füllte sich der Markt-
Hallensaal mit Delegierten und Freunden
unserer Bestrebungen. Der Präsident, Herr
Nationalrat Jselin, eröffnete die Sitzung und

gedachte in ehrenden Worten der Verluste,

welche die Direktion im Verlauf des ver- ^

flossenen Jahres durch den Tod erlitten hat:
des Hrn. Dr. Stähelin, ehemaligen Direktions-
Präsidenten und des Hrn. Dr. von Gonzenbach,
den der Tod in blühendem Mannesalter aus
dem Kreise unserer Direktion so plötzlich ab-

berufen hat. Warme Worte der Anerkennung
widmete er auch der verstorbenen Präsidentin
des schweizer, gemeinnützigen Frauenvereins,
der sympathischen Frau Coradi-Stahl, die an
den Direktionssitzungen und auch sonst am
Werke des Roten Kreuzes lebhaft mitgewirkt
hat. Die Versammlung erhob sich zu Ehren
der Verstorbenen.

Der Präsident konstatierte die Anwesenheit

von 31 Zweigvereinen und 3V Kor-
porativmitgliedern mit zusammen
119 Delegierten. Im Saale waren im

ganzen anwesend 179 Personen, worunter
Vertreter der Behörden Langentals, des Ober-

feldarztes und des schweiz. gemeinnützigen

Frauenvereins.
Die geschäftlichen Traktanden fanden in

üblicher Weise ihre Erledigung. Der Jahres-
bericht, der den Delegierten gedruckt zugestellt
worden war, wurde ohne Bemerkungen ge-

nehmigt, ebenso die Rechnung für 1911 und

das Budget pro 1913. Ueber die Finanz-
läge des Zentralvereins hielt der Zentral-
kassier, Herr G. Müller, ein orientierendes

Referat. Er besprach unter anderm das Schicksal

unserer Eingabe an den Bund, um Zuwendung
von einer Million Franken, die nicht etwa

den Zweigvereinen für ihre Friedensarbeit zu-

gute kommen, sondern einzig und allein für
die Kriegszwecke des schweiz. Roten Kreuzes
verwendet werden soll. Die Eingabe ist kürzlich

in der Bundesversammlung zur Sprache ge-
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